
zu minimieren. Deshalb spricht auch nichts 
gegen weitere Untersuchungen! Doch ob 
diese Variante positiver beurteilt wird, als 
die favorisierte oben genannte. erscheint uns 
mehr als fraglich. Nicht vergessen werden 
darf, dass alle Bemühungen für den Planfest-
stellungsabschnitt 1.3. – Filderbereich – ver-
nünftige Verbesserungen zu erzielen, reine
Schadensbegrenzungsmaßnahmen sind. 
Maßnahmen, die die gravierenden Probleme 
der ursprünglichen Antragstrasse auf ein er-
trägliches Maß abmildern sollen. Und hier 
darf auch gerne wieder in Erinnerung geru-
fen werden, dass für diesen „Schienen-
Murks” (wie mein Gemeinderatskollege Hel-
mut Schumacher, CDU/FDP, die Überschrift 
für seinem Leserbrief ganz treffend wählt) 
die alte von CDU/FDP geführte Landesregie-
rung, mit Unterstützung von Teilen der SPD, 
politisch verantwortlich zeichnen muss. Der 
neuen grün-roten Landesregierung, ist es 
unter unserem grünen Verkehrsminister Her-
mann gelungen, die Projektpartner zur Ein-
sicht bezüglich der Fehlplanungen zu bewe-
gen, so dass nun endlich eine reelle Chance 
besteht, zumindest erhebliche Verbesserun-
gen für den Filderbereich zu erreichen. Der 
„Murks 1.3.“ muss endlich ein Ende finden! 
Ute Weinmann, Stadträtin für Die Grünen, 
Filderstadt

Bitte schreiben Sie uns, wenn Sie Kritik üben 
oder Anregungen loswerden wollen. Leser-
briefe müssen nicht der Meinung der Redak-
tion entsprechen. Das Recht auf Kürzungen 
behalten wir uns vor.

Unsere Anschrift
Redaktion Filder-Zeitung
Hauptstraße 1
70771 Leinfelden-Echterdingen
E-Mail: redaktion@filder-zeitung.zgs.de

vertrags der Projektpartner und des Festhal-
tens an der Gäubahnführung über den Flug-
hafen, konnte diese Idee dort, trotz intensi-
ver Bemühungen keine Unterstützung gewin-
nen. Die ebenfalls im Filderdialog ins Ge-
spräch gebrachte Variante „Filderbahnhof 
plus” wurde wegen zu hoher Kosten, einem 
wesentlich höheren Flächenverbrauch und 
der fehlenden Finanzierungszusage der Deut-
schen Bahn ebenfalls abgelehnt. Verkehrsmi-
nister Hermann ist es nun gelungen, mit der 
Variante „Drittes Gleis“ die Projektpartner 
für ein ganzes Paket an Verbesserungen zu 
gewinnen, von denen für uns FilderstädterIn-
nen, den wichtigsten Punkt, der Bau eines 
Dritten Gleises an der Station Flughafen Ter-
minal (S-Bahn-Halt) darstellt. Mit diesem 
dritten Gleis erhalten die Regionalzüge der 
Gäubahn ihren eigenen Haltepunkt direkt am 
Flughafenterminal und der bisherige zwei-
gleisige S-Bahn-Terminal bleibt uneinge-
schränkt und barrierefrei für den S-Bahn-
Verkehr erhalten. Die Projektpartner werden 
sich aller Voraussicht nach für diese – im 
Vergleich zur Antragstrasse - deutlich funk-
tionsfähigeren Variante entscheiden. Die 
Weichenstellung dafür soll am 20. April im 
Lenkungskreis fallen. Soweit die Fakten. Teile 
des Filderstädter Gemeinderats, allen voran 
der SPD-Fraktionsvorsitzende Walter Bauer, 
bringen jetzt eine weitere Variante ins Spiel: 
der „Filderbahnhof plus” soll mit einem „drit-
ten Gleis” (!) ergänzt werden und die Züge 
der Gäubahn in einem Kopfbahnhof (!) mün-
den. Für diese Idee will Bauer den Filder-
städter Gemeinderat gewinnen und errei-
chen, dass Filderstadt diese weitere Schie-
nen-Variante ebenfalls noch gutachterlich 
untersuchen lässt. Grundsätzlich steht für 
unsere Fraktion fest, dass wir nichts unver-
sucht lassen sollten, um die Fehler der ur-
sprünglichen Antragstrasse von Stuttgart 21 

deres Projekt entstanden. Man verteidigt al-
so, buchstäblich um jeden Preis, den Fetisch 
„Direktanbindung der Gäubahn an den Flug-
hafen“, obwohl eine schnelle S-Bahn-Verbin-
dung vom Hauptbahnhof, mit nur einem 
Zwischenstopp in Vaihingen – zum beque-
men Umstieg von der Gäubahn in Richtung 
Flughafen – bei dem tatsächlich gegebenen 
Bedarf die optimale, und zudem noch kos-
tengünstigste Lösung wäre. Und dabei ma-
chen unsere gewählten Volksvertreter mit?
Karl-Heinz Schubert, Filderstadt

Murks muss ein Ende finden

Zu den Berichten über Stuttgart 21 und 
zum Leserbrief „Kein Schienen-Murks“
vom 31. März:
Die betrieblichen Engpässe der S 21-Planun-
gen im Filderbereich sind bekannt, sie wur-
den zuletzt durch das von Leinfelden-Echter-
dingen in Auftrag gegebene Gutachten der
TU Dresden belegt. Die Grünen, mit Ver-
kehrsminister Hermann, setzten sich lange 
Zeit dafür ein, die bisherige Gäubahntrasse 
zu erhalten, um in Vaihingen einen beque-
men Umsteigepunkt zum Flughafen zu 
schaffen. Damit hätte dort, parallel zur 
Autobahn, ein ebenerdiger, kosten- und
flächensparender Fernbahnhof geschaffen 
und der Mischverkehr auf der S-Bahn-Stre-
cke verhindert werden können. Diese Varian-
te ging auch als Vorzugsvariante des Bürger-
votums im Filderdialog hervor. Nur ohne 
Mischverkehr kann der S-Bahn-Verkehr rei-
bungslos verlaufen und vor allem wäre auch 
ein Ausbau der Taktzeiten möglich. Im Inte-
resse aller FilderstädterInnen, die auf einen 
funktionierenden öffentlichen Nahverkehr an-
gewiesen sind, eine alternativlose Variante, 
die unsere Fraktion im Gemeinderat immer 
unterstützt hat! Aufgrund des Finanzierungs-

Manches Ungereimte

Zu den diversen Leserbriefen zum Thema 
Filderplanung von S 21: 
Lokalpolitiker täuschen ihre Wähler, wenn sie 
für den Filderbahnhof-Plus werben und be-
haupten, dieser brächte eine Verbesserung 
gegenüber der bisherigen Planung und wäre 
somit höhere Kosten wert. Da ihr Mandat 
sie dazu verpflichtet, sich gründlich über 
eine Materie zu informieren über die sie sich 
äußern, wundert man sich über manche Ein-
lassung zu diesem, zugegeben inzwischen 
überaus komplexen Thema, und fragt sich, 
was der Grund für solche Fehlinformationen 
sein mag. Da werden Einzelheiten verschie-
dener Varianten vermischt, zum Beispiel, 
wenn der Variante Filderbahnhof-Plus das 
dritte Gleis neben dem S-Bahn-Terminal an-
gedichtet wird, oder, dass mit der Plus-Va-
riante das Problem mit dem Mischverkehr 
von S-Bahnen und Fernzügen behoben wäre, 
und noch manches Ungereimte mehr. 
Damit wird nicht nur weitere Verwirrung bei 
den Bürgern gestiftet, sondern vor allem da-
von abgelenkt, dass bereits 2012 im Filder-
dialog, von der großen Mehrheit der Teilneh-
mer, eine Vernunftlösung empfohlen wurde – 
die sogenannte Gäubahnvariante – welche 
die Nachteile aller der jetzt angebotenen Va-
rianten vermeiden würde und zudem noch 
wesentlich billiger wäre. Den Grund, warum 
diese Vernunftvariante trotzdem von den 
Projektpartnern nicht gewollt wird, lieferte 
Bahnvorstand Kefer in einer gemeinsamen 
Presseerklärung am 13. Juli 2012 zum Ergeb-
nis des Filderdialogs in bemerkenswerter Of-
fenheit, Zitat: Die Anbindung der alten Gäu-
bahn an den neuen Durchgangsbahnhof hät-
te Stuttgart 21 grundsätzlich in Frage ge-
stellt, dadurch wären „die Grundfesten von 
Stuttgart 21“ erschüttert worden, und ein an-
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Bernhausen

Wandern im Pfälzer Wald 
Der Schwäbische Albverein Bernhausen bietet 
am Samstag, 11. April, eine Wanderung im
Pfälzer Wald. Die Route führt zur Kaiserburg 
Trifels, die ausgiebig besichtigt werden kann. 
Schließlich steht ein Rundgang durch die Alt-
stadt von Annweiler auf dem Programm. Es 
gibt auch eine Strecke für Kurzwanderer. Die 
Abfahrt ist um 8 Uhr bei der Stadtbibliothek 
Filderstadt. Anmeldungen sind bei Horst Pecha 
unter Telefon 70 53 14 möglich. red

Bonlanden

Fildorado geschlossen
Das Fildorado ist wegen Putz-, Wartungs-
und Reparaturarbeiten von Montag, 13., bis 
Freitag, 17. April, geschlossen. red

Kurz berichtet

Erst zünftige Alm, dann heimliche Kneipe 

W
er etwas über die Geschichte der
Waldenbucher Jungviehweide
erfahren wollte, musste sich bis-

her vor allem auf mündliche Überlieferun-
gen verlassen. Der Hobby-Historiker Wolf-
gang Härtel hat die Lücke nun geschlossen.
Er hat alte Dokumente aufgespürt und mit
Zeitzeugen gesprochen. Aus diesen Einzel-
teilen hat er ein Puzzle zusammengesetzt,
das den Bogen vom einstigen Almbetrieb
mit Senner bis zur heutigen Nutzung als
Waldjugendzeltplatz schlägt. 

Wolfgang Härtel ist ein Mensch, der den
Dingen auf den Grund geht. „Das steckt
noch von meiner Arbeit im Bereich der
Wirtschaftsprüfung in mir drin“, sagt der
70-Jährige. Dieser Eigenschaft haben die 
Waldenbucher nun auch seine jüngste Do-
kumentation zu verdanken. Beim Archivie-
ren und Digitalisieren von historischen Bil-
dern fiel Härtel im vergangenen Jahr die
Aufnahme einer Familie vor dem Stall auf
der Jungviehweide in die Hän-
de. „Das war die Initialzün-
dung für meine Recherche“,
erinnert er sich. „Ich wollte 
herausfinden, wer diese Men-
schen sind.“ 

Die Frage ließ sich schnell
klären. Durch frühere Projek-
te ist Härtel in der Gemeinde
gut vernetzt und kam mit Mo-
nika Sanchez ins Gespräch. Sie
erkannte auf dem Foto ihre Großeltern 
Friedrich und Margarete Katzmaier, die
von 1935 bis 1945 als Senner die Jungvieh-
weide bewirtschaftet hatten. Die Spur führ-
te zurück ins 18. und 19. Jahrhundert. Da-
mals entschieden die im „Landwirtschaftli-
chen Verein von den Fildern“ zusammen-
geschlossenen Bauern, Jungtiere, die für 
die Zucht bestimmt waren, im Sommer auf
die Weide zu treiben. Als geeignetes Grund-
stück wählte man das rund 17,5 Hektar gro-
ße Gelände am Nordhang unterhalb des
Waldenbucher Betzenbergs. 

Wolfgang Härtel kennt die Hintergrün-
de: „In den dunklen und schlecht gelüfte-
ten Ställen traten Krankheiten auf. Außer-
dem fehlte den Tieren die Bewegung. Auch
in wirtschaftlicher Hinsicht war der Weide-
gang billiger und entlastete die Landwirte
im Sommer.“ Der erste Viehauftrieb fand 
am 23. Mai 1899 mit insgesamt 57 Tieren
statt. „Man kann sich das vorstellen, wie auf
einer Alm in den Bergen“, erzählt der 70-
Jährige.

Diese Erkenntnisse stammen aus zwei
Büchern, auf die der Hobby-Forscher
durch den Hinweis eines ehemaligen Pro-
fessors aus Hohenheim gestoßen war. In 
der Landesbibliothek in Stuttgart fand sich
eine Veröffentlichung aus dem Jahr 1899, in
der Ernst Valentin von Strebel von der Ent-
stehung der Jungviehweide in Waldenbuch
berichtet. 1908 legte der Autor mit einem
Band über Jungviehweiden im Allgemei-

nen nach. Beim Blättern in den vergilbten 
Bänden betrat Wolfgang Härtel Neuland:
„Vor mir hatte die Bücher noch niemand
ausgeliehen. Das war ein absoluter Höhe-
punkt meiner Recherche.“

Doch es gab weitere interessante Mo-
mente. Dazu gehörten zum Beispiel die Ge-
spräche mit dem früheren Revierförster
Reinhold Herrmann. Er konnte von den
Jahren nach 1967 berichten, als der Almbe-
trieb aus Kostengründen eingestellt wurde
und die Stadt das Gelände erwarb. Bürger-
meister und Gemeinderäte versprachen
sich damals ein gutes Geschäft. „Eine Woh-
nungsbaugesellschaft aus Stuttgart wollte 
eine Kur-, Ferien- und Sportanlage mit 300
Einheiten errichten“, sagt Wolfgang Här-
tel. Der Vertrag war bereits unterschrie-
ben, wurde 1971 jedoch wieder aufgelöst. 
Die überörtlichen Behörden hatten ihre 
Zustimmung unter Hinweis auf den Natur-
und Landschaftsschutz verweigert. 

1972 übernahm die Staats-
forstverwaltung den Besitz
und stellte die Weichen neu.
1974 wurde auf dem Gelände
der Jungviehweide der erste
Waldjugendzeltplatz Baden-
Württembergs eröffnet. Bis
heute haben mehr als 45 000
Jugendliche auf den Wiesen
über Waldenbuch kampiert.
Auch der heimische Nach-

wuchs schätzt das Abenteuer im Wald: Seit
40 Jahren findet – im mittlerweile auf den 
Namen „Ponderosa“ umgetauften Holz-
haus – eine Sommerferien-Freizeit statt.

Wo heute vornehmlich Kinder und Ju-
gendliche ihr Vergnügen finden, haben sich
zuvor schon andere als Genießer und Le-
benskünstler hervorgetan. Unter der Rub-
rik Episoden erinnert Wolfgang Härtel zum
Beispiel an den Glashütter Heinz Lüll und
dessen Kumpel Willi Koch, die den Leer-
stand des Gebäudes zwischen 1967 und
1973 dazu nutzten, tagsüber eine inoffiziel-
le Kneipe zu betreiben. „Nirgendwo soll der
Bierumsatz größer gewesen sein“, hat der 
Hobby-Historiker festgehalten. 

Auch diese Anekdote bewahrt der Autor
vor dem Vergessen: „Zur Feier seines 
50. Geburtstag im Jahr 1981 bestand der
baden-württembergischen Landwirt-
schaftsminister Gerhard Weiser darauf, auf
der Jungviehweide von frischem Grün um-
geben zu sein. Da das Fest in den Winter
fiel, ließ Förster Herrmann Birken hauen
und sorgte gemeinsam mit Gärtner Walter
Rebmann im Gewächshaus dafür, dass sich
rechtzeitig die ersten Blätter zeigten.“ 

Einblicke und Ausblicke Auf 17 Din-A-4-Seiten 
lässt Wolfgang Härtel die Geschichte der Wal-
denbucher Jungviehweide in Wort und Bild le-
bendig werden. Die Dokumentation steht auf 
seiner Homepage www.alt-waldenbuch.de 
unter der Rubrik Projekte und kann frei einge-

sehen werden. Einen Grund zum Feier hat 2015 
das Organisationsteam der Ponderosa-Freizei-
ten. Seit 40 Jahren finden Kinder und Jugendli-
che während der Sommerferien auf der Jung-

viehweide Action und Abenteuer im Grünen. 
Das Jubiläumsfest ist bereits in Planung und 
soll am Freitag, 11. September, auf dem Waldju-
gendzeltplatz stattfinden.

Waldenbuch Wolfgang Härtel hat die wechselvolle Geschichte der 
Jungviehweide am Betzenberg erforscht. Von Claudia Barner

Der Waldenbucher Hobby-Historiker Wolfgang Härtel hat die Geschichte der Jungvieh-
weide aufgearbeitet und ist dabei auf interessante Geschichten gestoßen. Fotos: Claudia Barner

„Vor mir hatte die 
Bücher niemand 
ausgeliehen. Das 
war ein Höhepunkt 
meiner Recherche.“
Wolfgang Härtel,
Hobby-Historiker

Dieses Foto aus dem Jahr 1899 ist die älteste erhaltene Aufnahme vom Sommerstall mit dem
Wohngebäude. Foto: z

Lesermeinung

Sachschaden

Feuer im Motorraum
Filderstadt Beim Brand eines Fahrzeugs auf
der Nord-West-Umfahrung in Filderstadt
ist am Sonntagvormittag ein Schaden in
Höhe von circa 1000 Euro entstanden. Ver-
letzt wurde niemand.

Ein 52-jähriger Autofahrer hatte gese-
hen, dass sein Wagen im Bereich des Mo-
torraumes leicht zu brennen begann. Da-
raufhin hielt er sofort an. Die zwischenzeit-
lich verständigte Feuerwehr Filderstadt
war mit zwei Fahrzeugen und zwölf Mann 
vor Ort und löschte den Kleinbrand. Nach 
Angaben der Polizei war vermutlich ein
technischer Defekt die Ursache für den
Brand. rz

Informationsabend für Bürger

Flüchtlingen helfen
Stetten Wie kann man Flüchtlinge sinnvoll
unterstützen? Diese Frage will Andreas
Linder, Mitglied des Flüchtlingsrates Ba-
den-Württemberg, am Donnerstag, 16. Ap-
ril, von 19.30 Uhr an, im evangelischen Ge-
meindehaus Stetten, Jahnstraße 43, beant-
worten. Die Stadt L.-E. bietet an diesem
Abend gemeinsam mit dem Arbeitskreis
Asyl sowie der Arbeitsgemeinschaft christ-
licher Kirchen (ACK) einen weitere Infor-
mationsveranstaltung für Bürger. Der Hin-
tergrund: Der Nödinger Hof in Stetten wird
vom Landkreis zur Flüchtlingsunterkunft 
umgebaut. Dies hatte, wie berichtet, für viel
Wirbel im Stadtteil gesorgt. nak

Schwächeanfall

Autos aufeinander 
geschoben
Plattenhardt Ein Schwächeanfall ist nach
Angaben der Polizei die Ursache für einen
Unfall gewesen, der sich am Montag gegen
14 Uhr auf der Goethestraße in Platten-
hardt ereignet hat. Eine 44-jährige Fiat-
fahrerin war auf der Goethestraße unter-
wegs, als ihr plötzlich schwarz vor den Au-
gen wurde. Sie kam mit ihrem Wagen zu
weit nach rechts und prallte gegen das
Heck eines am Straßenrand geparkten
BMW. Durch die Wucht des Aufpralls wur-
de dieser noch auf einen davor geparkten 
Skoda geschoben. Die Unfallverursacherin
wurde leicht verletzt. Der Sachschaden be-
trägt fast 6000 Euro. rz
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